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„Deutschland sann über die „Älltmaek"
nach freiem Gemessen verfügen"

DNB . Amsterdam,  21 . Febr . Der norwegische Außenmini¬
ster Koht erklärte einer Pressemeldung zufolge, das norwegische
Kabinett Hube nicht über die Frage der Internierung der „Alt¬
mark" verhandelt . Die Reichsregicrung könne nach eigenem Er¬
messen über düs Schiff verfügen . Norwegen gehe das nichts an.

Der Kapitän der „Allmark-
Verlin , 21. Febr . Kapitän Heinrich Dau,  der mit seinem

Schiff „Altmark " sich auf hoher See allen englischen Nach¬
stellungen entzog, bis er in neutralen Gewässern feige über¬
fallen wurde, ist vielen Amerikareisenden als der frühere Kapi¬
tän des Hapagdampfers „Deutschland" bekannt . Heinrich Dau
wurde am 5. Mai 1875 in Wilhelmshaven als Sohn eines Feuer¬
wehrkapitäns geboren und besuchte dort das Gymnasium. Seine
seemännische Laufbahn begann er auf Segelschiffen und ging
dann zum Norddeutschen Lloyd. Wegen seiner navigatorischen
Fähigkeiten wurde er bald Lehrer auf dem Schulschiff des
Lloyd und trat in dessen nautische Abteilung ein. Am Welt¬
krieg nahm er als Kapitänleutnant der Reserve teil , war in
der Skagerrakschlacht Navigationsoffizier eines Linienschiffes
und in derselben Eigenschaft auch an den Oeselunternehmungen
beteiligt. Nach dem Krieg wurde Dau Kapitän des Stinnes-
dampfers „General San Martin " und später als Kapitän von
der Hamburg -Amerika-Linie übernommen . Nachdem er dort
hintereinander schon die vier Schiffe „Ruhr ", „Rugia ", „Ori-
zioco" und „Karibia " geführt hatte , vertraute ihm die Reederei
den Dampfer „Deutschland" an, als dessen Kapitän Heinrich
Tau in der Atlantikfahrt Hamburg —New Park eine weithin be¬
kannte Persönlichkeit wurde . Nach seinem Ausscheiden bei der
Hamburg-Amerika-Linie widmete sich Kapitän Dau dem über-

Der Wehrmachtsbericht
Deutsches U-Boot versenkte 27 795 BRT . — Zwei britische
Minenleger durch Bombenabwurf versenkt — Feindliche
Flugzeuge verletzten erneut niederländisches Hoheitsgebiet

Berlin.  21 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
8m Westen keine besonderen Ereignisse.
Aufklärungs - und Erenzüberwachungsfliige der Luftwaffe

blieben ohne Kampfberührung . Im Rahmen der gegen oie
britische und schottische  O st kü  st e bis zu Len
Shetlands unternommenen Aufklärungsflüge wurden zwei
britische Minenleger durch Bombenabwurf versenkt und ein
bewaffnetes Handelsschiff so schwer getroffen , daß mit sei¬
nem Berlust zu rechnen ist. Sämtliche Flugzeuge sind un¬
versehrt in ihren Heimathäfen gelandet.

Nach Mitternacht flogen mehrere feindliche Flug¬
zeuge  aus Westen und Nordwesten unter Verletzung nie¬
derländischen Hoheitsgebietes in die innere DeutscheBucht ein.

Ein von Fernfahrt zurückgekehrtesU - Voothat  die Ver¬
senkung von 27 795 Bruttoregistertonnen gemeldet.

England -Fahrt bringt den Tod
Amsterdam, 21. Febr. Reuter meldet aus London: Unter den

neutralen Schiffen, die in der vergangenen Woche sanken, be¬
fanden sich auch zwei Schiffe, deren Untergang bis jetzt nicht ge¬
meldet worden war , und zwar ein finnisches und ein norwegisches
Schiff. Bei dem finnischen Schiff handelt es sich um den Damp¬
fer „Wilja" (6672 BRT .), der infolge einer Exlosion unter¬
ging. Die ganze Besatzung wurde gerettet . Das norwegische
Schiff hatte den Namen „Sang  st a d" (4297 BRT .) 28 Mann
der Besatzung und ein Passagier wurden gerettet.

*

Der britische Schiffsfriedhof
Athen, 21. Feßr . Im Piräus eingetroffene griechische Seeleute

teilten mit, daß sie bei der Einfahrt nach London in Eravesend
allein 16 große , völlig zerstörte Dampfer  gezählt
hätten. Ebenso haben sie gesehen, wie Neger, Mulatten usw. ge¬
fesselt an Bord ihrer Schiffe gebracht wurden , die als HeizerDienst tun.

Englands Krieg für die Neutralen immer spürbarer
Brüssel, 21, Febr . Der belgische Verkehrsminister Delfoß teilte

M der Kammer mit , daß Belgien von seinen 89 Handelsschiffen
mit 3Zg ggg Vruttoregistertonnen seit Kriegsbeginn 12 Schiffe
mit insgesamt 50 000 Bruttoregistertonnen
verloren hat.  Dadurch sei die belgische Handelsflotte um
mehr als ein Siebentel verringert worden.

Ihr Leben ist ihnen lieber
Lissabon, 21. Febr . Aus dem griechischenSeemannsheim in

Lissabon wird gemeldet, daß dort gegen 1500 griechische
Seeleute  aller Gattungen auf ihre Heimreise nach Eriechen-
«nd warten , weil sie sich weigern , an Bord griechi-
i ">er , für England bestimmter Schiffe Dienstl » t«

leeijlyen veltransport und übernahm die Führung des Tank¬
schiffes „Altmark ". Von den drei Söhnen Daus steht einer als
Wachtmeister der Reserve bei einem Artillerieregiment , der
zweite ist Oberleutnant zur See, der dritte ist gegenwärtig
beim Arbeitsdienst in Polen , war bis Kriegsausbruch ebenfalls
Schlffsofsizier wie sein Vater und wird am 1. April 1940 indie Kriegsmarine übernommen.

Befatzungsuiitglieder der„Allmrk"
berichte»

über die Schandtaten der „Cossak"-Vesatzung
An Bord der „Altmark " im Jössingsjord, 21. Febr . „Eine

Stunde war ich im eisigen Wasser", erklärte ein Matrose der
„Altmark " dem DNV .-Vertreter . „Als das mörderische Feuer
der Seeräuber über Deck fegte, gingen einige Kameraden und
ich in Deckung und schließlich über Bord ." In dem eisigen Wasser
mußten sich die deutschen Seeleute eine Stunde lang am Tis
sestklammern oder schwimmend halten . So ist es zu erklären,
warum jetzt ein erheblicher Teil der Besatzung der „Altmark"
an ernsthaften Frost - und Erfrierungskrank-
heiten  zu leiden hat . Die im Wasser schwimmenden und auf
Eisschollen treibenden Matrosen versuchten, mit der eisigen
Flut um ihr Leben kämpfend, sich an den großen Eisschollen
hochzuziehen, um auf das feste Eis zu gelangen . „Doch auch

DNB . Berlin,  22 . Febr . Die Rückführung der Volksdeutschen
Familien aus Wolhynien , Galizien und dem Narew -Gebiet ist
nunmehr abgeschlossen. Nach und nach werden die zur Betreu¬
ung eingesetzten Kräfte zurückgezogen, und zwar zunächst von
den Grenzübertrittstellen.

Zahlreiche Aerzte, Hebammen , Schwestern, Sanitätsunteroffi¬
ziere der Wehrmacht sowie Einsatzkräste des deutschen Roten
Kreuzes , der NSV ., der NS .-Frauenschaft und des NSKK.
konnten auf einer Zusammenkunft dem Reichsgesundheitsführer
Staatssekretär Conti Meldung über den erfolgten Einsatz in
der Gesundheitsführung der Rückwanderer erstatten . Berichte
über die umsichtigen und erfolgreichen Maßnahmen gaben der
Beauftragte des Reichsgesundheitsführers für die gesundheitli¬
che Betreuung der Volksdeutschen Rückwanderer, Dr . Haubold
und der geschästssührende Präsident des deutschen Roten Kreuzes,
^ -Brigadeführer Dr . Grawitz.

Reichsgesundheitsführer Dr. Conti sprach allen Beteiligten,
unter denen sich auch die Leiterin der Reichshebammenschaft und
die Eeneraloberin des Deutschen Roten Kreuzes befand, für de»
pflichtgetreuen Einsatz aus vorgeschobenem Posten der deutschen
Hilfsbereitschaft Dank und Anerkennung aus. Er betonte, daß
die gesundheitlicheBetreuung der Rückgeführten wesentlich dazu
beigctragen habe, Krankheitsherde nicht auskommen zu lassen
und den Hcimkehrendenzu zeigen, daß die Sorge und kamerad¬
schaftliche Hilse des ganzen deutschen Volkes ihnen gehöre.

Neues Blatt der Maische»Greueltatc»
Auch Volksdeutsche Soldaten vom polnischen Heer massen¬

haft hingemordet
Berlin , 21. Febr . Bisher beschränkten sich die Veröffent¬

lichungen auf die Morde , durch die die deutsche Zivilbevölke¬
rung in allen Teilen des ehemaligen Polens dezimiert worden
ist Nunmehr liegen aber auch einige hundert Berichte
vor, die einen erschütternden Eindruck von den entsetzlichen Er¬
lebnissen Volksdeutscher Soldaten im polnischen
Heer  vermitteln . Ein Teil dieser Berichte erscheint demnächst
in einem von Dr . Curt Lück zusammengestellten Buch „Volks¬
deutsche Soldaten unter Polens Fahnen " — Verlag Erenzland
und Ausland , Berlin —, in dem vor allem ehemalige Volks¬
deutsche Offiziere zu Worte kommen. Wir entnehmen dem Buch
einige Tatsachen.

Die wehrpflichtigen Männer der deutschen Volksgruppe in
Polen mußten sich zum Heeresdienst stellen. Es waren dies nicht
etwa Hunderte , sondern Zehntausende . Die Behandlung war
nicht einheitlich. In einzelnen Garnisonen sonderte man die
Deutschen aus , drohte ihnen mit Erschießung, gab ihnen nichts
zu essen und schickte sie, meist noch in ihrer Zivilkleidung , unter
militärischer Bedeckung nach Osten, wo sie gezwungen wurden,
an Kampfhandlungen teilzunehmen . Gerade diese Maßnahme
ist sehr vielen zum Verhängnis geworden. Bei dem allgemeinen
Wirrwarr , der während der Rückzüge herrschte, gerieten die
nach Osten geleiteten Trupps von Volksdeutschen
in andere polnische Truppenteile . Dort erkannte man sie als
Deutsche, entweder am Paß oder an der nichtakzentfreien Aus¬
sprache des Polnischen, und knallte sie einfach als Spione nie¬
der. Die Spionenfurcht  hatte derart pathologische Formen
angenommen, daß jedes Mißgeschick der Truvve notorisch damit

ouyin , cyo >ien vre NLuber ", sagte erbittert der Ma¬
trose. „Wir mußten also im Wasser oder auf dem treibenden
Eis bleiben , und das war nicht einfach. Zuerst spürte ich die
Kälte infolge der Erregung nur wenig , aber je länger es
dauerte , um so schlimmer wurde es. Ich konnte schließlich kaum
noch denken. Es war so schwer, sich im Wasser und auf schwim¬
menden Eisschollen zu halten . Als die Engländer abzogen,
klammerte ich mich mit letzter Kraft an das Eis und zog mich
mühsam hoch." Auf die Frage , was er für Schäden davon¬
getragen habe, antwortete der Matrose : „Alle zehn Finger
sind erfroren . An den Füßen und Knien habe ich ebenfalls sehr
schmerzhafte Frostverletzungen , die mich zwingen, lange im Bett
zu liegen ."

Wie diesem Matrosen ist es vielen seiner Kameraden er¬
gangen . Die englischen Seeräuber schossen im
Lichte ihrer Scheinwerfer immer wieder auf
die auf dem Eis befindlichen Matrosen.  Die
Engländer schossen auch auf alle Schatten , die sich im Lichte der
Scheinwerfer an Land bewegten . Die waffen - und wehrlosen
deutschen Seeleute wurden ebenso wie an Bord auch an Land
wie Freiwild behandelt . Sie wurden systematisch beschossen. Ein
Seemann , der sich mit Mühe über das Eis hinüberbegeben
konnte, wurde an Land durch einen Oberschenkelschußverwun¬
det. Nach seinem Erleben haben die Seeräuber den schmalen
Landstreifen am Ufer des Fjords immer wieder planmäßig
beschossen. Von Feuer auf deutscher Seite kann, so stellte der
Seemann fest, keine Rede sein, da selbstverständlich die Matro¬
sen, die sich von Bord begeben hatten , ebenso unbewaffnet waren
wie ihre Kameraden an Bord . Die dementsprechenden englischen
Lügen seien einfach lächerlich! Sie seien genau so unverfroren
wie der Piratenüberfall selbst. Der Matrose hat auch Maschinen¬
gewehrfeuer gehört . Er sei lange Jahre Soldat gewesen und
habe bei einer ME .-Kompanie gedient . Er könne also mit Be¬

erklärt wurde : „Bei uns muß ein deutscher Spion sein." Wehe
dem VolksdeutschenSoldaten , der in einem solchen Augenblick
greifbar war ! Dann ging es ihm unweigerlich an den Kragen,
dann lud sich die ganze Wut und Enttäuschung der Polen aus
ihn ab. Es liegen sowohl Augenzeugenberichte über solche Er¬
schießungen  vor , als auch Angaben Volksdeutscher Soldaten,
die, unerkannt , dementsprechende Befehle erhalten hatten.

Paul Eansel (Bielitz, Schießhausstraße 15) berichtet z. B. als
Augenzeuge, daß zwei solcher „Spione " an einen Baum¬
stamm gebunden , mit Benzin begossen und an-
gezündet wurden,  bis sie nach qualvollem Leiden durch
durch den Tod erlöst wurden . Leider ist den heimlich und ohne
deutsche Augenzeugen erschossenen Deutschen der Mund für
immer geschlossen. Was jedoch an völlig zuverlässigen Berichten
vorliegt , läßt den untrüglichen Schluß zu, daß es sich hier um
Mordaktionen großen Ausmaßes  handelt , für die
in der Kriegsgeschichte keine Parallelen zu finden sind.

Auch die sofort eingekleideten Deutschen  hatten
Grund , stündlich um ihr Leben zu bangen . Auf Eisenbahntrans¬
porten kam es vor , daß die Polen ihre VolksdeutschenKame¬
raden beschimpften und schlugen, bis diese in der Verzweiflung
aus dem fahrenden Zuge sprangen . Mancher schlug sich dabei
zu Tode Viele wurden während der Gefechte von hinten er¬
schossen. Viele wurden zu Krüppeln geschlagen.

Eine erschütternde Tragik spiegelt sich auch in Berichten der
Volksdeutschen Soldaten wieder, die Augenzeugen der an Zivi¬
listen verübten Greueltaten sein mußten, ohne helfend ein-
springen zu können. Es waren Tausende Volksdeutscher Soldaten,
denen dieses Leid nicht erspart blieb . Auch hierüber liegen eides¬
stattliche Erklärungen vor, von denen wir als Beispiel eine
wiedergeben:

Eides st ältliche Erklärung
Ich, Bernhard Erundmann , wohnhaft in Posen, Wasserstraße

17/18, geboren in Posen am 18. August 1908, erkläre an Eides¬
statt folgendes:

Am 13. September 1939 befand ich mich als Schütze des pol¬
nischen Infanterieregimentes 57 (Ersatzbataillon , 5. Kompanie)
auf der Chaussee, die von Earwolin nach Lublin führt , un¬
gefähr 20 Km. hinter Earwolin . Dort brachte unsere Truppe
fünf deutsche Kolonisten, darunter einen Jungen von höchstens
16 Jahren und zwei von ungefähr 60 Jahren . Man warf ihnen
vor , sie hätten auf uns geschossen, obwohl bei ihnen keine Wafie
gefunden worden war . Sie wurden alle erschossen,
nachdem sie auf Anfrage offen erklärt hat¬
ten , sie seien Deutsche.  Man stieß auf die Leichen nach¬
her mit Spießen und stach einen, der nicht tot war , noch sechsmal
mit dem Bajonett in Brust und Rücken.

Die Menschen waren unschuldig, denn Feuer hatten wir von
deutschen Truppen bekommen, bekamen es nach der Ermordung
der Zivilisten weiter und gerieten dann ja auch bald in deutsche
Gefangenschaft.

Ich stand höchstens 10 Meter von der Stelle entfernt , an der
die vorher schon blutig geschlagenen Volksgenossen niedergesches-
scn wurden , doch konnte ich nichts zu ihrer Rettung unter¬
nehmen, da ich mich als VolksdeutscherSoldat unter den Polen
selbst dauernd in Gefahr befand. Die Namen der Mörder sind
mir nicht bekannt. Ich habe sie auch nachher bei den Gefangenen
trotz eifrigen Suchens nicht entdecken können. Nachher hörte ich,
daß in der Gegend noch viele Volksdeutsche erschlagen und er¬
schossen worden sind; doch habe ich selbst das weitere nicht ge¬
sehen. gez. Bernhard Erundmann.

Dank und Anerkennung des Reichsgesundheitsführers für die gesundheitliche Betreuung

Me Wolhyniendeutschen zurütkgesührt
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stimmtheit sagen, daß die Banditen mit Maschinengewehren
geschaffen haben . Die Einschläge des Feuers habe er genau ver¬
salzen können.

Besuch be! den Verwundeten der „Altmark-
Berbitterung über die unmenschliche Rohheit der Engländer

Kristiansand »21. Febr . Ein DNV .-Vertreter besuchte am Mitt¬
woch Verwundete von der „Altmark ", die zum Teil im hiesigen
Joseph-Krankenhaus untergebracht sind. Einige von ihnen liegen
mit schweren und leichteren Schußverletzungen, andere mit Er¬
frierungen darnieder . Sie alle bestätigen die bisherigen Berichte
von dem lleberfall auf die „Altmark ". Insbesondere schildern
sie erbittert,  mit wel'cher unmenschlichen Rohheit
die Engl <änder  auf die sich retten Deutschen geschossen
haben . Es sei besonders schwierig gewesen, von dem im Wasser
treibend "" ' ^>e trao ^nde E' ^ ' ä-bs zu kommen. An Bord
hätten die Piratenhorden sogar auf Verwundete , wie bereits
zusammengebrochen waren , wahllos weiter eingeschossen.

Neutrale zum Piraienüberfall
Oslo , 21. Febr . Zu den Erklärungen des Königs von Schweden

schreibt „Dagüladet " dag der König sich völlig hinter die Neu¬
tralitätspolitik der schwedischen und norwegischen Regierung
stelle. Er wende sich damit auch gleichzeitig gegen die von Eng¬
land gegen den Norden gerichtete Propaganda . „Arbeideren"
schreibt: „Viele Norweger haben sich durch die demagogische V:
hauptung , wonach England und Frankreich den Krieg um hohe
Ideale , um des Friedens und der Freiheit und der Demokratie
willen führen , hinters Licht führen lassen. Der provokatorische
Neutralitätsbruch der englischen Regierung unserem Lande gegen¬
über in dem Fall „Cossak" und das darauf folgende Trommel¬
feuer der englischen Presse, welches den Uebersall auf die „Alt¬
mark" beschönigen sollte, reißt den englischen „Eentlemen " die
Maske herunter . England macht riesenhafte Anstrengungen , um
Skandinavien in den Krieg hineinzuziehen , nicht um Finnland
zu stützen, sondern um seine Blockade gegen Deutschland zu er¬weitern.

Belgrad , 21. Febr Die jugoslawische Presse räumt dem Fall
„Cossak" weiterhin besonders großen Raum ein. Die Blätter
stellen dabei die Erklärungen des norwegischen Außenministers
den verlegenen Ausreden Chamberlains gegenüber. In politi¬
schen Kreisen der jugoslawischen Hauptstadt zeigt man sich immer
mehr entsetzt über die Kaltschnäuzigkeit,  mit der Eng¬
land diese unerhörte Neutralitätsverletzung zu bemänteln sucht.

Madrid , 21. Febr Die spanische Presse kommentiert weiterhin
den brutalen englischen Uebersall auf die „Altmark ". Die Zei¬
tung „Jnformaciones " schreibt, die Tatsache, daß der deutsche
Frachter innerhalb des norwegischen Fjordes von britischen
Kriegsschiffen angegriffen wurde , sei ernst, noch ernster aber , daß
dieser Angriff auf Befehl der britischen Admirali¬
tät geschah.  Welche Entschuldigung gebe es für diesen Bruch
des Völkerrechtes außer dem Recht des Stärkeren , das die bri¬
tischen Moralisten so eifrig zu verdammen pflegen ? Das Blatt
erinnert dann an die zahlreichen Rechtsverletzungen Englands
während des Weltkrieges und in früheren Jahrhunderten auch
Spanien gegenüber und stellt fest, daß England also nur eine
alte Tradition fortsetze.
Moskau über die Pläne der Kriegsbrandstifter

Moskau , 21. Febr „Komsomolskaja Prawda " prangert in
einem Artikel zum britischen Piratenstreich gegen die „Altmark'
die Verletzung der norwegischen Neutralität durch England in
scharfen Worten an . Nach einer Schilderung des .Zwischenfalles
und des ungesetzlichen Vorgehens der Engländer gegen die wehr¬
lose Besatzung des deutschen Dampfers schreibt das Blatt , der
Uebersall im Jössing-Fjord zeige, wie die englischen Verteidiger
der „Demokratie " und der „Ordnung " mit den Lebensrechten und
Lebensinteressen anderer Völker in Wirklichkeit umgehen. Die
Zeitung erinnert dann an die Rede Churchills , in der die Be¬
drohung der neutralen Staaten bereits offen ausgesprochen
wurde unv meint , die Neutralen würden jetzt verstehen, was
Churchill im Auge hatte , als er damals drohte , es werde allen
denjenigen Mächten, die nicht an der Seite des englisch-fran¬
zösischen Blocks in den Krieg eintreten , noch viel schlechter er¬
gehen. In seinem Kampf um bie Unterjochung der neutrale»

Staaten gehe der englisch-französische Kriegrblock, wie der Zwi¬
schenfall im Jössing-Fjord zeige, von Einschüchterungen und
Drohungen zur direkten Einmischung in die inneren Verhältnisse
dieses Staates über . Die skandinavischen Länder erscheinen dabei
gegenwärtig als das geeignete Objekt der englisch-französischen
Provokation . Unter allen möglichen Vorwänden versuchen Eng¬
land und Frankreich. Schweden und Norwegen in den Krieg
gegen Deutschland hineinzustürzen . Es unterliegt keinem Zwei¬
fel, daß auch die englisch-französischen Aufforderungen an Schwe¬
den und Norwegen , in den finnischen Konflikt einzugreifen , die¬selben Absichten verraten.

England denkt nicht an Achtung der Neutralität!
Abschuß bei Duisburg vereitelte die Neutralitätsverletzung

Berlin , 21. Febr . In einem bei Duisburg abgeschossenen eng¬
lischen Flugzeug wurden Bruchstücke einer Karte gefunden, auf
der der Pilot mit Bleistift die Route seines Ein - und Aus¬
fluges nach und von Deutschland  eingetragen hatte.
Der Ausflug war über Holland  geplant , lieber Leer und
dann über Delfzijl in Holland weist der Richtungspfeil . Wieder
einmal ist es erwiesen, daß England die holländische Neutralität
nicht zu achten gedenkt, wenn es bequemer , weniger zeitraubend
ist und Vrennstof erspart , holländisches Hoheitsgebiet zu über¬
fliegen. Die deutsche Abwehr hat allerdings den Engländer au
der Durchführung seines Ausfluges zu verhindern gewußt.

Urr berbletbare Frechheit!
Die französische Presse versucht weiter , die britischen Ver¬

brecher reinzuwaschen
Genf, 21. Febr Die gesamte französische Presse fährt fort,

den durch die empörende Neutralitätsverletzung Norwegens in
eine peinliche Lage geratenen britischen Bundesgenosse» gegen
die Anklagen der Neutralen , vor allem der skandinavischen Öf¬
fentlichkeit. zu verteidigen . In Paris glaubt man offenbar , dies
am besten dadurch tun zu können, daß man Norwegen
die Schuld an dem Zwischenfall zuschiebt  und ganz
allgemein die Neutralen unter schärfsten Druck setzt. „Passivität
ist keine Neutralität ", erklärt man in Paris . Die in Grenoble
erscheinende große Provinzzeitung „Petit Dauphinois " schreibt
mit unüberbietbarer Frechheit, nach einer derartigen Affäre
frage man sich in Paris , was noch von der internationalen Auf¬
fassung der Hoheitsgewässer und dem betreffenden Statut übrig
bleibe ( !) . Der „Nouvelliste" erklärt brutal , die Westmächtr
„könnten nicht zulassen, daß die Blockade gegen Deutschland durch
die norwegischen Gewässer umgangen wird . Es ist sicher, daß
die Alliierten ihr Ueberwachungsnetz in Richtung der neutralen
Zonen verstärken werden."

Unter der Knute der Plutokratie!
Selbst die ärmsten Negervölker müssen für England

Krregshilfe leisten
Den Haag, 21. Febr . Die Eintreibung der Kriegsbei¬

hilfen im englischen Kolonialreich  macht selbst vor
den Negerstämmen nicht halt . In zwölf Distrikten des afrika¬
nischen Matabe -Landes in Rhodesia wo der englische Kolonial¬
minister zuständig ist, wurden von den ärmsten eingeborenen
Viehzüchtern, oft unter Zwangsverkauf der Rinder , 1100 Pfund
herausgeholt . Das ist eine Summe , die von Frauen und Män¬
nern der englischen Oberschicht" oft genug in einer Nacht in den
Luxushotels mit Privatluftschutzkabinen vergeudet wird , zahl¬
reiche Neger aber in bitteres Elend gebracht hat . Einem Vetter
des bekannten verstorbenen Königs Lobengula nahmen die
Kriegsgeldeintreiber die ganze Viehherde von 60 Stück ohne
weiteres weg, schlachteten sie ab und verteilten das Fleisch aus
den Militärstationen unter Gutschrift der „Ankausssumme" aus
den Kriegskostenbeitrag , den sie dem Mann auferlegt hatten.
Noch rücksichtsloser behandeln die englischen Kricgsgeldeintrciber
naturgemäß die Aermsten der Schwarzen. Wiederholt kam es zu
Aufruhrversuchen der geplagten Neger, die nach dem Verlust
ihres Viehs ihrer Lebensgrundlage beraubt sind. Derartige Re¬
bellionen wurden von den englischen Truppen stets mit stärkstenMitteln blutia unterdrückt.

Russische Offensive weiter erfolgreich
Vormarsch auf Wiborg

Moskau , 21. Febr . Nach dem Heeresbericht des Eeneralstabes
des Leningrader Militärbezirks vom 19. Februar entwickelt sich
die Sowjetoffensive auf der Karelischen Landenge weiter erfolg¬
reich. Sowjetische Truppen säubern beständig die von den Finnen
besetzte und befestigte Gegend von Björkö. Sowjettruppen hätten
die Inseln Rionsaari , Reoonsaari und Lahtenmäki sowie die
Station Humoljoki besetzt.

Die Offensive der Sowjettruppen , vom Abschnitt Summa aus¬
gehend, hat sich nach dem erfolgen erfolgreichen Durchbruch durch
die Mannerheim -Stellung bis Kamara nunmehr dem Finnischen
Meerbusen entlang in Richtung Viipuri (Wiborgj weiterent¬
wickelt. In diesem Abschnitt folge der Vormarsch der Sowjet¬
truppen hauptsächlich der der Küste entlang führenden Eisen¬
bahn , trete jedoch nach dem letzten Bericht auch auf die der Stadt
Viipuri vorgelagerten Schären über . Die Sowjettruppen , die
nunmehr wenige Kilometer vor Viipuri nördlich des Ortes Jo¬
hannes ständen, hätten durch die erfolgreiche Entfaltung des
linken Flügels den westlichen Teil der Karelischen Landenge in
der Hand.

Helsinki, 21. Febr . Wie der finnische Heeresbericht vom 19. Fe¬
bruar mitteilt , haben die Russen stellenweise die neuen finnischen
Stellungen zwischen dem Finnischen Meerbusen und dem Vuoksi-
Flutz angegrisfcn . Auch in Taipale setzte um die Mittagszeit
der russische Angriff ein. Die Kämpfe dauern noch an . Nordost-
wärts des Ladoga -Sees ioll es den Finnen gelungen sein, einen
stark befestigten russischen Stützpunkt einzunehmen.

Chamberlalr, verschafft sich 34 v. H. Dividende
Ein echt plutokratisches Geschäft mit Eisenbahnaktien

Amsterdam, 21. Febr , Bekanntlich hat die englische Negierung
ein Gesetz erlassen, wonach die englischen Privatbahnen für die
Kriegsdauer als staatliche Betriebe geführt werden sollen. Als
erste Maßnahme beschloß die englische Negierung die sofortige
Erhöhung der Güter - und Reisetarife  Sie be¬
schloß ferner , daß diese erhöhten Einnahmen den Besitzern der
englischen Privatbahnen zugute kommen sollten und garantierte
den Eisenbasinaktionären ein steuerfreies Aufkommen von 13g
Mill . RM . Dieses Aufkommen liegt um volle 100 Will . NM.
höher als der Ertrag im letzten Jahr . Darüber hinaus aber
wurde beschlossen, daß über diesen steuerfreien Betrag noch ein
weiteres steuerpflichtiges Aufkommen bis zu einer Einnahme¬
höhe von 680 Mill . RM . möglich sein solle!

Der Leiter der britischen Regierung , die dieses Gesetz erließ,
heißt NevilleChamberlain.  Damit wird den Aktionären
der verschiedenen englischen Eisenbahngesellschaften im ersten
Kriegsjahr eine D i v i d e n d e von 34 v. H. garantiert
und ein geradezu ungeheuerlicher Raubzug der englischen Ober¬
schicht— deren Luxusdasein sich besonders auf das Gewicht von
«isenbahnaktien stützt — auf die Taschen des englischen Volkes
sanktioniert . Hauptaktionär  der englischen Eisenbahn¬
gesellschaften ist u. a. ein — Neville Chamberlain!
Womit eindeutig klargestellt sein dürfte , in wessen Interesse der
Ministerpräsident Neville Chamberlain dieses Gesetz erlassen hat.
Nämlich in seinem eigen ! Ein wahrhaft feiner
Gentlemen!

kleine Kachvtchten
„Cossak"-Verbrechen als llnterhaltungsfilm . Den Höhe¬

punkt der englischen Anmaßung und Frechheit nach dem
Verbrechen im Jössingfjord bildet die Ankündigung , daß
diese „siegreiche Aktion der englischen Flotte " gefilmt wer¬
den soll, und zwar nicht etwa als Reportage , sondern als
„abendfüllender Unterhaltungsfilm zur Verherrlichung der
Herrschaft Englands auf den Weltmeeren ".

Der Verteidigungsminister von Uruguay zurückgetreten.
Verteidigungsminister Alfredo Campos erklärt in einem
Schreiben an den Staatspräsidenten seinen Rücktritt.

Warnergrvsstz

Ul . itoriierjuvg.)
Sie baten um ein Interview.
Nach wenigen Sekunden hatten sie die Reporter aller

Herren Länder um sich. Dutzende Mai wurde Karner in
Vom Augenblicke geknipst . Er sagte kein Wort des Wider¬
standes.

Dann nickte er und sagte liebenswürdig , ruhig , wie es seine'
Art war : „Sie wünschen mich Ihren Lesern vorzuführen,
meine Herren . Nun gut , geknipst haben Sie mich! Ich habe
nichts dagegen , denn eher oder später wäre ich doch Ihrer
Kamera zum Opfer gefallen . Nun soll ich Ihnen noch etwas
sagen ! Was aber , meine Herren ? Die Presse wird ja fort¬
laufend von den Ereignissen unterrichtet . Alle Verhand¬
lungen sind öffentlich . Was ich will , wissen Sie ! Was soll
ich Ihnen sonst noch erzählen . Wie sich alles gestaltet , das
müssen wir abwarten ."

Hirt fragte : „Unsere Leser interessiert zu erfahren , woher
Sie Ihre Elektrizität holen ."

„Aus der Erde ! Das haben Sie bereits gewußt ."
„Können Sie sich näher über Ihre Erfindung auslassen ?"
„Nein !"
„Wann glauben Sie , wird die Elektrisierung Deutschlands

vollendet sein."
„Das ist unbestimmt . Da ich mit den deutschen Elektrizi¬

tätswerken Zusammenarbeiten will , kann dieser Zeitpunkt
sehr rasch eintreten.

„Glauben Sie an eine völlige Ausschaltung der Kohle in
Industrie und Haushalt ?"

„Das dürfte beinahe restlos zu erwarten sein. Es wird
damit eine starke Verbilligung der Produktion eintreten ."

„Haben Sie Ihre Erfindung beim Patentamt schon an-
gemsldet ?"

„Nein ! Ich werde es nie tun !"
Bewegung unter den Journalisten.
„Befürchten Sie nicht, daß Ihnen Ihre Erfindung

gestohlen werden kann ?"
„Nein , das ist unmöglich ! Meine Erfindung kann man

nicht stehlen. "

Diese Antwort verblüffte die Reporter am stärksten.
„Ist es Tatsache , daß die Elektrizitätserzeugung in Ihren

Werken in einem Raume von nur dreihundert Ouadrat-
-Metern vor sich geht ?" -

„Es ist Tatsache !"
„Daß das Personal dieses Raumes aus . . . Indern

besteht ?"
„Auch das ist Tatsache !"
„Können Sie uns einige Angaben über Sie selber geben ?"
„Nein !" Sehr kurz kam es heraus . Dann ein Zeichen,

daß er nicht mehr bemüht sein wolle.
Er erhob sich mit Hallendach . Die Reporter und Gäste

bildeten eine Gasse, und Karner verließ mit Hallendach den
Speisesaal.

Karner verhandelte zusammen mit Hallenbach mit den
Direktoren der Elektrizitätsgesellschaften der Städte Berlin,
Leipzig und Halle im Konferenzsaal des Zentral -Hotels.

Der gewaltige Fragenkomplex wurde eingehend durch¬
gesprochen und die Direktoren staunten , wie virtuos Karner,
ebenso Hallenbach , die ganze Materie beherrlchten . Jeder
Punkt fand restlose Klärung , nichts wurde vergessen , und
sie einten sich restlos.

Al» nach einigen Stunden der provisorische Vertrag ab¬
geschlossen war . sprach Direktor von Holthammer im Namen
seiner Kollegen Karner und Hallendach seinen Dank aus.
Er verhehlte nicht , daß ihm der unerwartete rasche Abschluß
ein gutes Omen sei, das ihn hoffen lasse, Herrn Karners
große Erfindung werde sich bald im Großen zum Segen für
Deutschland bewähren.

Danach sprach Karner einige liebenswürdige Worte und
bat die Herren , am Abend seine Gäste zu sein. Um sieben
Uhr hoffe er alle im Speisesaal des Hotels wieder zu
begrüßen.

„Wenn Sie, " führte er weiter aus , „die Stunden,
die dazwischen liegen , benutzen würden , um den m
Frage kommenden Stellen Anweisung zu erteilen , damit mit
der Kabellegung von unseren Abnahmestationen zu den

'Werken so rasch als möglich begonnen werden kann , dann
begrüße ich das sehr."

Dem Vorschläge wurde gern entsprochen.
Keine Zeit verlieren ! Das war Karners Motto . Zeit

nutzen , dabei aber den inneren Menschen selber nicht ver¬
gessen.

*

Im Spcelsaal von Monte Carlo.
Zwei Franzosen , anscheinend Brüder , mit pechschwarzem

Haar und dunklen , sehr lebhaften Augen sahen dem Roulette¬
spiel zu.

Es waren zwei Großindustrielle aus Lyon , die Brüder
Bourdet.

Der Attachs Bernard Espalier , ein bekannter , junger
Lebemann , der mehr in Monte denn in Rom war , gesellte
sich zu ihnen.

„Sie spielen nicht, Monsieur Espalier ?"
„Nein , Messieurs ! Ich bin in einer Pechsträhne . Habe

gestern zehntausend Franken verloren . Das Glück läßt sich
nicht erzwingen . Ich werde warten ."

„Sehr vernünftig ! Sehen Sie den Herrn dort drüben mit
dem geistvollen Gesicht? Ich gestehe, daß ich selten ein
Antlitz gesehen habe , das mich so stark fesselte. Er verliert
andauernd . Kennen Sie ihn ?"

„Wen meinen Sie , Monsieur Bourdet ?"
„Dort den dunklen Herrn zwischen dem Amerikaner mit

den Koteletten und der dicken Russin ."
Espalier folgte seinem Blick und nickte verständnisvoll.
„Aha ! Das ist Maxim Donell , Monsieur Bourdet !"
„Maxim Donell ? Kenne ich nicht ! Der Herr ist an¬

scheinend sehr reich ?"
„Ja und nein . Eigentlich ist er arm wie sine Kirchen¬

maus . Aber er hat einen reichen Onkel. Wenn er hundert¬
tausend Franken verspielen will , schickt er ein Telegramm ."

„Sehr interessant , Monsieur Espalier . Wer ist denn der
reiche Onkel ? Kennen Sie ihn ?"

„England !" sagte der Attachö nachlässig , aber er wartete
doch gespannt auf die Wirkung seiner Worte.

Und die Wirkung blieb nicht aus.
Ueberrascht sahen ihn die Brüder an.
„England ?" sagte der junge Bourdet , erstaunt . «Sie

scherzen. Monsieur Espalier ?"
„Durchaus nicht, Monsieur Bourdet . Sehen Sie sich diesen

Mann genau an . Er ist die interessanteste Persönlichkeit
Montes . Maxim Donell ist . . . der Geheimagent Englands.
Er ist ein gefährlicher Gegner von einer übermenschlichen
Energie , den die schwierigste Aufgabe nicht schreckt. Wenn
alle versagen , wenn es sich um ganz besondere Dinge , handelt,
.dann setzt ihn England ein . Er kostet Millionen , aber . . >
England weiß , daß der Mann unbezahlbar ist."

Die Eröffnungen des jungen Diplomaten steigerten das
Interesse der Brüder . Ihre Augen wanderlen wieder zu
Maxim Donell hin , der nur sür die rollende Kugel Interesse
zu haben schien. (Fortsetzung folgt)
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Uayold undAmgelmny
Was die Leute gemeiniglich das Schicksal nennen , sind

meistens nur ihre eigenen dummen Streiche.
Schopenhauer.

22. Februar : 1788 Arthur Schopenhauer geb. — 1903 Hugo
Wolf gestorben.

wehrvevsani nilungen
Von militärischer Seite wird mitgeteilt , daß die Wehrver¬

sammlungen im Frühjahr 1940 im Wehrmeldebezirk Calw in
der 1- und 2. Märzwoche d. I . stattfinden . An den Wehrver¬
sammlungen haben teilzunehmen : Alle gedienten  Wehr¬
pflichtigen des Beurlaubtenstandes des Heeres, der Luftwaffe,
der Kriegsmarine , sowie der Fj-Verfllgungstruppe , also sämt¬
liche Res. I, Res. II und Landwehr I einschließlich der Uk-Eestell-
ten, mit weißen oder roten Vereitstellungsscheinen Entlassenen,
sowie derjenigen Wehrpflichtigen , bei denen ein D.U.-Verfahren
noch nicht abgeschlossen ist.

Von der Teilnahme an der Wehrversammlung sind befreit:
Alle im Besitz eines Ausmusterungs - bzw. Ausschließungsschei¬
nes befindlichen Personen , sowie die Angehörigen der Ordnungs¬
polizei. Weitere Einzelheiten werden noch bekanntgegeben.

sruStvekSpfttibt
Es wird darauf hingewiesen, daß nach der Verordnung über

den Patz- und Sichtvermerkszwang , sowie über den Ausweis¬
zwang vom 10. September 1939 (RGBl . I S . 1739) sich über
IS Jahre alte deutsche Staatsangehörige u. Angehörige des Pro¬
tektorats Böhmen und Mähren im Reichsgebiet auf amtliches
Erfordern jederzeit durch einen amtlichen Lichtbildausweis über

, ihre Person auszuweisen haben . Reichsangehörige und Ange¬
hörige der Protektorats Bömen und Mähren , die sich nicht im
Besitz eines amtlichen Lichtbildausweises befinden , laufen Gefahr,
bis zur Feststellung ihrer Person in polizeilichen Gewahrsam ge¬
nommen zu werden . Ausländer , die ohne gültigen Paß ange-
trosfen werden , sind nach der Paßstrafverordnung von 1923
strafbar.

Bezugscheine für die Brautausstattung
Der Reichswirtschaftsminister hat bestimmt, unter welchen Vor»

aussetzungen und für welche Waren Bezugscheine für eine
Brautaus st euer  ausgestellt werden dürfen . Danach erhält
die Braut Bezugscheine für ihre Aussteuer nur noch gegen Vor¬
lage einer standesamtlichen Bescheinigung über das erfolgte Auf¬
gebot. Nach dem Erlaß dürfen Bezugscheine für die Brautaus¬
steuer — gültig für zwei Personen — be, Bettwaren  im
Höchstfälle für je zwei Oberbetten (Deckbetten), Decken, Fußkissen,
Kopfkissen und Matratzen mit Keilkissen und Schoner bewilligt
werden. Bezugscheine für Bettwäsche  gibt es für höchstens
je fünf Deckbett-, Fuß- und Kopfkissenbezllge, Ueberschlag- und
Bettlaken, für Hauswäsche bis zum Höchstmaß von acht Hand¬
tüchern, sechs Kiichenhandtüchern, acht Geschirrtüchern und zwei
Staubtüchern . Bei der Tischwäsche  werden Bezugscheine für
höchstens zwei weiße Tischtücher und sechs Mundtücher sowie für
zwei Kaffeedecken oder eine Kaffeedecke und sechs Mundtücher
ausgestellt. An Gardinen und Vorhängen  kann die Braut
eine Garnitur für jedes Fenster zug.-billigt erhalten . Bräute , die
ihre Vettwaren und Bettwäsche nicht fertig kaufen, sondern selbst
schneidern, können Bezugscheine für die dazu erforderlichen Stoffe
erhalten, deren Menge genau festgelegt ist. Da sie rn diesem
Falle mehr Nähmittel brauchen, können sie auch einen Bezug¬
schein für Nähmittel bis zum Betrage von SO Pfg . bekommen.

LonMm-Theatev
Alle Tage ist kein Sonntag

Wer kennt nicht dieses bekannte Lied des Professors Carl
Clewing ! Es ist eine reizvolle, weil gemütstiefe und volkstüm¬
liche Weise, die da sagt, daß nicht immer Feierstunde , nicht im¬
mer Sonntag sein kann. Die Krönung seiner volkstümlichen
Verbundenheit erlebt dieses Lied aber durch einen Film , den
der genannte Komponist in Gemeinschaft mit bekannten Leuten
aus der Filmwelt schuf. Er schildert die fröhlichen und aben¬
teuerlichen Schicksale eines jungen und etwas leichtsinnigen
Mannes , der am liebsten „alle Tage Sonntag " machen möchte.
Ein Elückstreffer in der Lotterie verhilft ihm zunächst zur Er¬
füllung seiner Wünsche. Kopfüber stürzt er sich in das „Glück",
das ihm leicht verhängnisvoll werden könnte, wenn er nicht
eine liebe, treue Braut und eine prächtige, weise Großmutter
hätte . Den jungen Mann spielt Wolfgang Liebeneiner , die
Braut Carola Höhn und die Großmutter — eine bessere Be¬
setzung hätte diese Rolle nicht erhalten können — Adele
Sand rock.  Die liebe gute Oma , die hinter einer rauhen
Schale einen seelenguten Kern verbirgt , entfesselt diesmal weni-
niger Lachstürme als sonst, dafür aber verbreitet sie herzliche
Freude und verständnisinniges Schmunzeln durch ihr gemüt¬
volles Spiel.

Gvotzev buntev Vavietö-Abend
In letzter Zeit hat uns die NS .-Eemeinschaft Kraft durch

Freude so manchen stimmungsvollen , heiteren Abend geboten,
und man kann ruhig sagen, daß eine Darbietung die andere
iibertroffen hat . Die jeweils ausverkauften . Veranstaltungen
bewiesen immer wieder , daß die Besucher restlos von den Dar¬
bietungen begeistert waren . Nun steigt am nächsten Montag ein
bunter Varieteabend , bei welchem nur erste Künstler Mitwirken.
Fritz Winker,  der unübertreffliche Ansager und Parodist am
Flügel ruft Lachsalven hervor , wie wir sie selten erleben können.
Die drei Madrigals (bekannt durch den Reichssender Stuttgart)
erfreuen uns mit netten Liedern usw. und dann wird der Zau¬
berkünstler Morelli , eine Glanznummer für sich, alle täuschen,
aber nicht enttäuschen. Eine reizende Tänzerin wird mit Solo¬
tänzen aufwarten und ein Solist auf dem Akkordeon bringt
uns Begeisterung . Alles in allem, ein ganz ausgezeichnetes

Programm , es kann nur empfohlen werden , sich rechtzeitig Ein¬
trittskarten zu besorgen.

— Kein Schadenersatzbei Verbiß an jungen Obstbäume«. Vo,
zuständiger Seite wird uns mitgeteilt : Von vielen Seiten wird
Klage geführt über Verbiß an jungen Obstbäumen durch Hase»
und Kaninchen. Die Vaumbesitzer verlangen vielfach Schaden¬
ersatz Hierwegen von den Jagdpächtern . Es wird deshalb darauf
hingewiesen, daß nach Paragraph 47 des Reichsjagdgesetzes ein
Anspruch auf Ersatz von Wildschaden in diesen Fällen nicht ge¬
geben ist, wenn seiten, der Besitzer die üblichen Schutzvorrichtun¬
gen unterblieben sind, die unter gewöhnlichen Umständen zur Ab¬
wendung des Schadens ausreichen.

— Gefahren beim Ausfinden von abgerissenen Ballonen und
Drachen. An vielen Orten Deutschlands werden schon seit länge¬
rer Zeit Ballone oder Drachen zu wissenschaftlichen Zwecken hoch¬
gelassen. Die Drachen und auch zum großen Teil die Ballone
sind an Drähten gefesselt. Es läßt sich nicht völlig vermeiden,
daß gelegentlich solche Drähte reißen und die Flugkörper dann
abgetrieben werden, wobei sie oft lange Stücke ihrer Fessel¬
drähte mitschleifen. Es muß auch damit gerechnet werden, daß
gelegentlich eigene oder feindliche Sperrballone (-Drachen) unter
Mitnahme von Drahtseil abreißen . Wenn solche Ballone ober
Drachen auf die Erde niedergehen, rann es Vorkommen, daß der
Fesseldraht oder eine von einem solchen Flugkörper herab¬
hängende Sendeantenne an einer elektrischen Freileitung hängen
bleibt . In ganz seltenen Fällen kann dies auch mit einem von
einem Segelflugzeug herabhängenden Drahtseil geschehen, mit
dessen Hilfe das Flugzeug aufgestiegen war und das sich nicht
rechtzeitig vom Flugzeug gelöst Halle. Es wird vor der Berüh¬
rung solcher Drähte , die von Freileitungen herabhängen , dringend
gewarnt , da dies mit Lebensgefahr verbunden ist. Auch bei noch
treibenden Ballonen kann das Berühren des nachschleppenden
Seils lebensgefährlich sein. Man benachrichtige in solchen Fällen
vielmehr die Polizei sowie das nächste Elektrizitätswerk , die
ihrerseits für Abhilfe sorgen werden An die Ballone selbst trete
man wegen der bestehenden Feuersgesahr nur mit Vorsicht heran,
weil das in einem Ballon gewöhnlich noch enthaltene Gas leicht
durch eine offene -Flamme oder brennende Zigarren oder Ziga¬
retten entzündbar ist. Häufig werden an Ballonen befestigte
Instrumente mit aufgefunden , die wissenschaftlichen Zwecken die¬
nen. Sie sind schonend zu behandeln und dürfen nicht geöffnet
werden . Sofort der Polizei abliefernl

Aus Wildberg
Hauptlehrer Schöllhammer,  seither Oberleutnant d. R.

bei der Luftwaffe , wurde mit Wirkung vom 1. 12. 39 zum
Hauptmann befördert . — Der seitherige Stadtpfarrer Eßlin-
ger  verließ vor einiger Zeit seinen hiesigen Wirkungskreis,
um die 3. Stadtpfarrstelle in Aalen zu übernehmen . Vis zur
Wiederbesetzung wird Pfarrer i. R . Schmoll,  Nagold , den
Dienst hier versehen. — Die Landwirtschaftsschule Nagold hielt am
Samstag im vollbesetzten Gasthaus z. „Krone" einen wohlgelunge¬
nen Schülerabend ab. Es wurden folgende Themen behandelt:
1. Winterweizenbnu ; 2. Rindviehhaltung im bäuerlichen Be¬
trieb ; 3. Schweinezucht und Haltung im bäuerlichen Betrieb.
Die Redner zeigten, daß sie ihr Gebiet von Grund auf beherr¬
schen. Wir hoffen, daß die Pioniere der Landwirtschaft mit
ihrem Leiter , Landes -Oekonomierat Harr,  uns in den kom¬
menden Jahren wieder einen Besuch abstatten.

Neuer Vorsteher des Finanzamts
Altensteig . An Stelle des in den Ruhestand getretenen ver¬

dienten Vorstehers des Finanzamts Altensteig, Regierungsrat
Stutz , hat Steueramtmann Schweiler  die Leitung des
Finanzamts Altensteig übernommen . Er war bisher in verschie¬
denen Dienststellungen der Reichsfinanzverwaltung , zuletzt als
Stellvertreter des Vorstehers des Finanzamts Rottweil , mit
Erfolg tätig.

Generalversammlung
Ueberberg . Der Viehversicherungsverein Ueberberg—Alten-

steig-Dorf hielt seine 4. Generalversammlung ab. Der Verein
zählt 84 Mitglieder , versichert rund 488 Stück Rindvieh . 1939
mußten 9 Stück Vieh notgeschlachtet werden. Vorstand ist Bür¬
germeister Schleeh  von hier . Ausschußmitglieder sind Kepp -
ler , Welker  und Mackz  von hier und Hartmann,
Walz und Frey  von Altensteig -Dorf.

Letzte Nachrichten
Englands Krieg fordert weitere neutrale Schiffsopfer

DNB . Amsterdam,  22 . Febr . Das holländische Küstenfahr¬
zeug „Alja " (385 BRT .), das sich aus dem Wege von Spanien
nach Holland befand, ist südlich von Brest auf ein Wrack ge¬
stoßen und gesunken.

DNB . Amsterdam»  22 . Febr . Die Reederei des holländischen
Motortankers „Den Haag " hat Gewißheit über das Schicksal
rhres Schiffes erhalten . Es ist am Nachmittag des 15. Februar
durch eine Explosion mittschiffs vernichtet worden . Die Be¬
satzung begab sich in die drei Rettungsboote , von denen eines
mit 13 Mann nach 75 Stunden von einem englischen Schiff auf¬
gesunden wurde . Insgesamt hatte der Tanker 39 Mann Be¬
satzung.

Der holländische Fischdampfer „Petten ym 49" (259 BRT .)
ist in der Nordsee auf eine Mine gelaufen.

Der holländische Dampfer „Tara " ist nach einer Explosion un¬
gefähr 160 Meilen von Kap Finnisterre gesunken. Der Damp¬
fer hatte eine Ladung Getreide an Bord.

Juden als Agenten des französischen Nachrichtendienste»

DNB . Belgrad,  22 . Febr . In letzter Zeit häuften sich iu
Kroatien die deutsch-feindlichen Flugblätter , in denen führende
Männer des neuen Deutschland in g>üblichster Weise beschmutzt
wurden . Die Polizei entdeckte nun ein solches Flugzettellager
mit verschiedenen Vervielfältigungsapparaten in einem Hinter¬
raum der Agramer Vertretung der französischen Automobilfabrik
Peugeot , deren Vertreter der französische Jude Jean Jungsleisch
ist. Jungsleisch ist außerdem noch ein bekannter Mitarbeiter
des vom französischen Generalkonsulat in Agram aufgezogenen
Nachrichtendienstes. Gleichzeitig hob die Polizei die jüdische
Druckerei Seeligmann in Agram aus , wo das alles Deutsche
schmähende Erprejserblättchen „Alarm " hergestellt wurde . Außcr-

s dem wurden vier Juden , darunter der Druckereibesttzer Seelig-
' mann , verhaftet.

Starker Temperaturanstieg in Norwegen
DNB . Oslo,  22 . Febr . Die strenge Kälte ist plötzlich durch

warme Luft aus Süden abgelöst worden. Der Wetterumschlag,
der einen unmittelbaren Temperaturanstieg hervorrief , hat
große Schneesälle, besonders in Siidnorwegen , mit sich gebracht.
Die Zeitungen schreiben von meterhohen Schneewehen und mel¬
den auch Schneehindernisse aus der Bergen -Bahn . Ganz be¬
sonders kraß ist der Temperaturanstieg in Roeros etwa 100 Klm.
südlich von Trondjem gewesen, wo das Thermometer gestern
noch 40 Grad Kälte , heute aber nur noch 4 Grad Kälte zeigte.

Eine Folge des britischen Meuchelmordes an Finanzmiuister
Rustam Haidar

DNB . Teheran,  22 . Febr . Nach aus Bagdad eingetroffeuen
Meldungen ist das irakische Kabinett zurückgetreten. Als ver.
lautlicher neuer Ministerpräsident wird der bisherige Kabi-
ncttschef des Königs , Ali al -Kilani Bey genannt.

Deutscher Tankdampser -Neubau mitten im Kriege an
amerikanische Auftraggeber abgeliefert .

DNB . Neuqork,  22 . Febr . Die Texas Petroleum Company
hat vorgestern den bei der deutschen Werft in Auftrag gegebenen
neuen 10 000 Tonnen großen Tankdampfer „Scandinavia " über¬
nommen. Das Schiff hat Deutschland im Januar verlassen, nahm
in Oslo norwegische Besatzung an Bord und traf am 14. Febr.
in Neuyork ein. Die Fahrt des neuen Tankdampsers ist von
amerikanischen Schisfahrtskreisen mit größtem Interesse ver¬
folgt worden, da man damit rechnete, daß die Engländer ver¬
suchen würden , das Schiff vor Uebernahme durch den amerika¬
nischen Auftraggeber zu kapern.

Italienische Landarbeiter für Deutschland

DNB . Berlin,  22 . Febr . Im Reichsarbeitsministerium ha¬
ben Verhandlungen über die Beschäftigung italienischer Land¬
arbeiter in Deutschland begonnen . »

Der Bluff „Weygand -Armee"
DNB . R o m, 22. Febr . Zu der Frage , wie es sich mit der viel

besprochenen Weygand Armee tatsächlich verhält , deren Stärke
die demokratische Propaganda in Hunderttausenden , wen» nicht
gar in „Millionen " beziffert , gibt die römische Zeitung Popolo
di Roma interessante Aufschlüsse. Das Blatt nennt die Weygand-
Armce das „Geisterheer" und schreibt dazu u. a., es gäbe zu¬
nächst weder eine Orientfront noch eine Orientarmee , die durch
die Ankunft neuer Truppen verstärkt werden könnte, sondern
nur ein „Hauptquartier " in Beirut.

Württemberg
Stuttgart , 21. Febr . (M e i st e r p r ll f u n g e n.) Von der

Handwerkskammer Stuttgart werden im Frühjahr 1940
wieder in allen Gewerben Meisterprüfungen abgehalten.
Zur Vorbereitung auf die Prüfungen veranstaltet sie
^ages -, Halbtages - und Abendkurse in Buchführung, Rechts,
künde und Kostenrechnen. Anmeldungen zu diesen Kurien
bis 20. März.

tneater das Stuttgarter Opernensemble mit der „Hochzeit
des Figaro " sein für einige Tage berechnetes Gastspiel. Die
Württembergs ! stellten das Mozart 'sche Werk sehr gut her¬
aus , der Erfolg war ein großer . Es gab für die Sänger
mehrfach Beifall auf offener Szene.

Auch der zweite Abend des Stuttgarter Gastspiels war
ein großer Erfolg . Gegeben wurde unter musikalischer Lei¬
tung Herbert Alberts Mozarts ..Cosi fan tutte ". 95 Mit¬
glieder der Württ . Staatstheater wurden am Mittwoch
unter Führung des Stuttgarter Generalintendanten Gustav
Deh' irde im Prager Altstädter Rathaus empfangen. Nach¬
dem der Oberbürgermeister -Stellvertreter die künstlerischen
Darbietungen der Stuttgarter Gäste hervorgehoben und
gerühmt hatte , schloß er mit einem Dank an Oberbürqer.
meister Dr . Strölin (Stuttgart ), der es sich angelegen sein
lasse die Beziehungen zwischen den beiden Städten Prag
und Stuttgart in jeder Hinsicht auf das herzlichste zu ge»
stalten. Generalintendant Deharde dankte für den herz¬
lichen Empfang in Prag.

Zuchthaus für einen Milchpantscher
Stuttgart , 21. Febr . Auf einer ebenso gewissenlos wie un»

verschämt betriebenen Milchpantscherei wurde der 50jährige ver»
lieiratete Josef Stilz aus Schnait (Kreis Waiblingen ) ertappt
und wegen fortgesetzten Betrugs und Lebensmittelfälschung vor
die Strafkammer des Landgerichts Stuttgart gestellt. Stilz , der
in Stuttgart im eigenen Hause einen gulgehenden Milchhandel
betrieb , hatte mindestens seit Mitte November die ihm für
seine Laden - und Straßenkunden zugeteilte Vollmilch durch Zu»
satz von Magermilch bis zu einem guten Drittel „gestreckt" und
dadurch ihren natürlichen Fettgehalt um bis 37^ verringert.
Die so verfälschte Milch verkaufte er dann als Vollmilch oder
sogar als Markenmilch an seine Kunden . Auf den von ihm al»

In 3 /VUnvlsn okns ks» '/ § I.isSi' vonLÜgUcks vnatsnsoksl

vabsi ist c>is Tubsrstzung Kknelsrlsickr. SIs krouekon nur 1 Knorr kroksnsotzwürksl kein
rsrürüclesn , glollrükrsn unri mir »/« l-ikor LVosssr 3 tViinursn unksr Unrrütirsn Kocksn.
ksrtig k visss Loks vrirel oilsin orlsr rum Slrsciesn , Vsrbssssrn unrl KInUsn onrisrsr Soksn
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Markenmilch ausgegebenen Flaschen brachte er den blaugestreif¬
ten Kapselverschlutz des Milchhofs an , den er von Flascben mit
echter Markenmilch unversehrt abzulösen verstand . Durch diese
auf schnöder Gewinnsucht beruhende Handlungsweise machte er
täglich einige Mark „Extraprosit ". Die Strafkammer verurteilte
den Angeklagten , der hartnäckig leugnete und behauptete , das;
er die Milch so weitergegeben habe, wie sie ihm im Milchhof
übergeben wurde , dem Strafantrag des Staatsanwalts ent¬
sprechend zu zwei Jahren Zuchthaus , 4000 RM . Geldstrafe oder
weiteren sechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.
Auch wurde ihm der Milchhandel für immer untersagt.

Tübingen , 2l Febr . (Todesfall .) Im Alter von 74
Jahren ist der Maler und Radierer Professor Heinrich
Seufferheld gestorben, der seit 1909 in Tübingen als Uni-
^ersitätszeichenlehrer gewirkt hat . Er war 1866 in Weins»

'oerg geboren und ursprünglich zum Theologen bestimmt.
Vom Seminar Urach aus ging er aber dann nicht ins Stift,
scndern auf die Kunstschule. Nach den Studien in München
»nd Berlin hat er von 1890 bis 1900 in Stuttgart im
Meisteratelier bei Keller L Kräutle gearbeitet . 1909 wurde
->r an die Universität als Zeichenlehrer berufen. Er war
der rechte Mann für diese Aufgabe und blieb dies bis
zum Ruhestande.

Oehringen , 21. Febr . (Ein rüstiger Neunziger .)
Am Dienstag wurde hier der frühere ZiegeleibesitzerFried¬
rich Füchtner 90 Jahre alt . Füchtner, der früher auch Stadt¬
rat in Oehringen war , ist noch außerordentlich rüstig.

Tübingen , 21. Febr . (Von der Landes univer-
sität .) Der Oberarzt an der Psychiatrischen Klinik Tü¬
bingen, Dr . med. habil . Wilhelm Ederle , ist zum Dozenten
mit der Lehrbefugnis für Psychiatrie und Neurologie er¬
nannt und der MedizinischenFakultät Tübingen zugewiesen
worden. Dr . Ederle ist am 8. November 1901 in Vissingen
(Teck) geboren worden. Nach Abschluß seines medizinischen
Studiums an der Universität Tübingen erhielt er zunächst
von 1929—1933 an der Tübinger Medizinischen Klinik eine
sachärztliche internistische Ausbildung . Seit 1933 wandte
er sich der Neurologie und Psychiatrie zu. Von 1933 bis
19H6 war er Assistenzarzt in Gießen, seither ist er Oberarzt
an der Psychiatrischen Klinik Tübingen.

Böblingen , 21. Febr . (Neuer Beigeordneter .)
Der Bürgermeister hat den bisherigen Ratsherrn Bezirks¬
notar Friedrich Nißler in Böblingen zum dritten ehrenamt¬
lichen Beigeordneten der Stadt Böblingen ernannt.

Böhringen bei Sulz a. N., 21. Febr . (Kind aus Ver¬
sehen erschlagen .) Als hier in einem Gartenweg ein
Mann mit einem Pickel Eisschollen beseitigte, trat das 4^ -
jährige Pflegekind der Familie Schäfer unerwartet hinter
einem Zaun hervor . Das Kind wurde von einem Pickel-
Hieb getroffen und erschlagen.

Ulm a. D., 21. Febr . (Wieder ein S a m in e l-
rekord .) Das Sammelergebnis vom Tag der Deutschen
Polizei in Ulm stellt einen neuen Rekord dar . Es gingen
im Stadtbezirk 17 135 RM ., im Landbezirk 8272 RM . und
als Sonderspendeji 2935 RM ., insgesamt also 28 341 RM .,
ein : das ist das bisher höchste Eammelergebnis in Ulm
und bedeutet in den sechs Kriegsmonaten eine Steigerung

j«m über 10 000 RM.

Baden
Karlsruhe , 21. Febr . (Hochbetagt .) In Schwetzingen

konnte Frau Wilhelmine Rüffle ihren 90. Geburtstag und
in Baden -Baden Frau Margarete Dinger geb. Hutt ihren
95. Geburtstag feiern.

Pforzheim , 21. Febr . (Stadttheater spielt
ganzjährig .) Aus Grund des derzeitigen guten Be¬
suches, den das Pforzheimer Stadttheater aufzuweisen hat,
beschloß, nach einer Anregung des Intendanten Otto , der
Oberbürgermeister , die bisher 7^ Monate dauernde Spiel¬
zeit des Stadttheaters auf 12 Monate auszudehnen.

Heidelberg, 21. Febr . (S o m m e r t a g s z u g.) Wie der
Heidelberger Verkehrsverein bekanntgibt , findet auch in
d' esem Jahr der Sommertagszug statt, und zwar am Sonn¬
tag , den 3. März.

Vrcnsbach (Odenwald ), 21. Febr . (In den Dorfbach
gestürzt .) Das Pferdegespann eines Bauern stürzte au
einer geländerlosen Brücke in den vereisten Höllerbach. Die
Pferde fielen mit dem Rücken in den Bach, während Sie
Wirkung des nachstürzenden Wagens durch die Ladung
Mist gemildert wurde. 20 Ortsbewohner hatten stunden¬
lang zu tun , um die Pferde die höhe Böschung herauf¬
zuziehen. Den Tieren ist nichts geschehen.

Freiburg , 21. Febr . (Schwerer Unfall .) In einem
hiesigen Brauereibetrieb ereignete sich am Montag ein
schwerer Unfall . Aus bis jetzt noch -unbekannter Ursache
explodierte eine in einem Bottich stehende Chlorsäureflasche,
wodurch auch der Bottich auseinandergerissen wurde. Von
den umherfliegenden Holzsplittern wurde ein Arbeiter io
schwer verletzt, daß er sofort tot war , zwei weitere Ar¬
beiter wurden z. T . erheblich verletzt.

Darmstadt , 21. Febr . (M u n d a r t d i cht e r gestor¬
ben .) In dem im 85. Lebensjahr verstorbenen Buch¬
druckereibesitzerHeinrich Hohmann hat Darmstadt einen
feiner bekanntesten Mundarldichter verloren , der in vielen
Gedichten das Loblied seiner Vaterstadt am Großen Woog
fang. Heinrich Hohmann war der Verfasser des weitver¬
breiteten Eedichtbändchens in Darmstädter Mundart „Aller¬
bond Dorchenanner". Viel aufgeführt wurde sein Lustspiel
..Jwwerrumpelt ", das auch von der Hessischen Spielgemein-
schast schon im Hessischen Landcstheater aufgeführt wurde.
Als Alaun der sck'warzen Kunst ist 5-ciurich Hohmann der
Gründer der seit dem Jahre 187/ in Nösstlsheim erschei¬
nenden Zeitung „Main 'pitze".

Karrdei«md VevVedv
Neue Testiuimungen über den Verkehr von Nutzpserden. In

emer längeren Anordnung setzt der Beauftragte des Reichs¬
nährstandes für den Verkehr mit Pferden die näheren Einzel¬
heiten über den Verkauf von Nutzpserden fest, die am 20. Fe¬
bruar in Kraft getreten sind. Danach dürfen Nutzpserdc nur
verkauft werden , wenn für sie ein Höchstwert auf einem öffent¬
lichen Pferdemarkt oder einer sonstigen offiziellen Absatzveran¬
staltung innerhalb der letzten drei Monate festgestellt ist. Als
Nutzpferde sind über ein Jahr alte Pferde anzusprechen, mit
Ausnahme von solchen Tieren , die für die Wehrmacht oder eins
staatliche Esstütverwaltung angetanst oder verkauft werden,
ferner Zuchtstuten, Zuchthengste und Pferde , die zu Svortzwecken

erworben sind und in die Liste des Reichsverbandes für Zucht
und Prüfung deutschen Warmbluts eingetragen sind: außerdem
noch Vollblutpferde und Schlachtpferde, deren Schlachtung inner¬
halb einer Woche erfolgt . Ein weiterer Passus der Anordnung
regelt die Abhaltung der Pferdemürkte usw. und die einzelnen
Stellen , die verpflichtet sind, den Höchstwert für jedes Nutz¬
pferd sestzusetzen. Der von dem Schätzer festgesetzte Höchstwert
mutz auf der Pferdekarte vermerkt sein. Diese Karte gehört zum
Pferd und ist bei jedem Verkauf dem Käufer auszubändigc».
Sie verliert drei Monate nach dem Ausstellungstage ihre Gül¬
tigkeit . Verstöße gegen diese Anordnung werden mit Ordnungs¬
strafen bis zu 10 000 RM . bestraft.

Aenderung der Schlachtwertklassen für Schweine. Mit Wir- i
kung vom 26. Februar 1840 tritt nach einer Anordnung des
Vorsitzenden der HV der deutschen Viehwirtschast eine Äende-
rung hinsichtlich der Schlachtwertklassen für Schweine ein. Die
Anordnung der HV. vom 23. Dezember 1939 erhält nunmehr
folgende Fassung : Schweine : a) Schweine von 150 Kilo und mehr
Lebendgewicht: bl ) Schweine von 135 bis 149,5 Kilo Lebend¬
gewicht: b2) Schweine von 120 bis 134,5 Kilo Lebendgewicht:
c) Schweine von 90 bis 119,5 Kilo Lebendgewicht; d) Schweine
von 80 bis 89,5 Kilo Lebendgewicht; es Schweine von 60 bis 79,z
Kilo Lebendgewicht; f) Schweine unter 60 Kilo ; gl ) fette Speck¬
sauen; g2) andere Sauen ; h) Eber ; i) Altschneider.

Weil der Stadt . Schweinemarkt : Es kosteten Läuferschweine
45 76 NM . das Paar , Milchschweine 20—42 RM das Paar . >
Handel durchweg lebhaft . — Stiere 400—650, Kühe 420—581,
)o . lbeln 450 - 040, Einstellvieh 130—410 RM . je Stück. Handel ^
c. bhaft.

Wintersport
Winterkampfspiele der Jugend begannen

Garmisch-Partenkirchen, 21. Febr. Leber 1000 Jungen und
Mädel sind nach Garmisch-Partenkirchen zu den 5. Winterkamps¬
spielen der Hitlerjugend geeilt . Am Montag abend wurden in
der Earmischer Festhalle die Winterkampfspiele feierlich eröffnet.
Nach herzlichen Begrützungsworten des Bürgermeisters der Stadt
Garmisch-Partenkirchen , SA .-Oberfiihrer Scheck, sprach Reichs¬
sportführer Obergebietsführer von Tschammer uckd Osten. Er
stellte den hohen Wert der Leibeserziehung unserer Jugend in
Kriegszeiten heraus und verlangte , dag sie gerade jetzt trotz aller
Schwierigkeiten zur vollen Entfaltung komme. Obergebietsführer
Dr . Schlünder , der Chef des Amtes für Leibesübungen in der
HI ., verpflichtete dann die Jugend zu ehrlichem Wettkampf. >
Stabsführer . Hartmann Lauterbacher , der Bevollmächtigte des
Reichsjugendführers , ermahnte Jungen und Mädel zu ritter¬
lichem Kampf. Die Winterkampfspiele setzten am Dienstag aus
allen Kampfplätzen mit vollem Akkokd ein. Die Wettkampffolge
hat diesmal eine interessante Bereicherung durch die Teilnahme
einer Mannschaft der italienischen Balilla erhalten . Auf Ein¬
ladung des Reichsjugendführers traf am Montag in Garmisch-
Partenkirchen eine Abordnung der rumänischen Staatsjugend ein.

Gestorbene : Luise Dittus geb. Kost, 73 I ., Calw;  Karl Faas.
Betriebsleiter des Städt . Elektrizitätswerks Herrenald.
69 Jahre alt , (Unfall ) .

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Jnhaln,
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Dos ist heule wichtig beim Waschen: gründlich einweichen! Dadurch wird der Schmutz gelöst, und das
Waschen macht viel weniger Arbeit. Gründlich einweichen mit kenko Mcichsoda ist halbes Waschen!

oMm Ikeoter Nagold
diur 2V lHn » UNll
8on » t »g 13 3V Elt»i7
Das köstliche Lustspiel

e Lütt ist kck Lmteg
Ein Lied, das von Herzen kommt, ein L>ed, das
zum Herzen iprichr. / IugendIiche zugelazsenI
Preisermäßigung!

Älb Svettag neues Pvogvamml

Ki'sklc!ui*c!i Î surls
Montag , den 26. Febr., 20 Uhr

Nagold zur „Traube"

Wik Wik Wck Mii
mit auserwähltem Programm

Fritz Winker, derbeliebte Ansager,Humoristn. Parodist am Flügel
Die 3 Madrigals (vom Reichssender Stuttgart)

Morelli , der unübertreffliche Zauberer und sonstige Darbietungen
Eintritt 70 Pfg . Karten im Vorverkauf bei
den Bekiebswarten und Drogerie Letsche.

Effringen, 21. Februar 1940

Todes -Anzeige

Unsere liebe Tante

Barbara Belsch
ist am Dienstag unerwartet rasch von uns
geschieden.
Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Luise Belsch geb. Roller mit Kindern

Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr

Sonnige

4 Ammer¬
wohnung

mit Bad und Zubehör auf
sofort oder 1. April zu mie¬
ten gesucht.

Angebote unter Nr. 333 an
den „Gesellschafter".

Selbständige, treue
W » » .

in Einfamilienhaus gesucht.
Zeugnisse und persönliche
Vorstellung gegen Ver¬
gütung erwünscht. Eintritt
und Lohn nach Verein-
baiung.

Frau Direktor Möller, Calw
Teuchelweg 7.

Herrliche Frische gibt
Ihnen «iio tbMkire
lisinigung Mil

stnobisuck-perlen

1 1kb-1.Trorcküi'««.
Orsiirpr 'vdon in Lpvik . u . vrogsrisn

»U1N8 HoIIueirä « !'HV. levtsvkv, 6si)ni)of5tr. 9.

Ein Paar
Läufer-
schweme

hat zu verkaufen
Gotthils Dürr
Effringen.

Bereinigter Lieder- und
SSngerkranz Nagold

Heute 20.15
Gesamtprobe

„Traube"

0 <ä68 - A .ri26ig6
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Die
Süddeutsche

Hausfrau
ist das Richtige

für jede
Hausfrau

denn sie dringt alles, was Frauen jnirr.
esslerl. Nichtnur Modeund Handarbeiten,
Kochrezepte, praktische Winke für dt»
-aushaltführung , das tägliche leben, dt«
Gesundheitspflege, die Xtndererziehung
und einen immer anregenden Meinung»»
auvtcmsch. LuchaktuelleLrelgnisse, kurz,
grjchlchtenund einen wertvollen Roman
bringt fle. Vitt « Überzügen Sie sich

Verlangen Sie Probeheft
von 8 . W. Zaiser, Nagold

Mötzingen, 21. Febr. 1940

Unser lieber Vater, Großvater, Schwieger¬
vater

Johannes christein
walüschütz i . K.

ist heute nacht im Alter von nahezu 86 Jah¬
ren sanft entschlafen.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Adam Schrveikert.

Beerdigung Freitag nachm. 2 Uhr.

mit dem vierten, 3 Wochen
alten Kalb , gewöhnt, entbchr-
lichkeitshalber zu verkaufen

Emil Kogel, Haiterbach.

Post-Ubonnement erneuern!!
Unsere gesch. Postbezieher werden gebeten, in de»
allernächsten Tagen (vor dem 25. eines jeden Monats)
den Zeitungsbezug durch die Post zu erneuern, damit
dieser keine Unterbrechung erfährt.

Verlag „Der Gesellschafter ".
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